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Mit dem
Plauderstübchen

und
Echwäb. Landwirt.
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Amtliches.
de« Fleischveschaubrzirke.

Dir Gemeinde Oberschw««v»rs iß aas de« Fleisch-
beschaubezirk Huterbach, dr« fir seither aagehörte, auSge-
schiede» «ad bildet««»«ehr erneu eigeueu Flsischbe-
fch««b-zirk « it N«« « er 14.

Fletschbrschauer ist Georg Gchechiuger, Schmied da¬
selbst. deffsu Stellvertreter Fleischbeschau» B »lz v»»
Böstuge«. Die tierärztliche Beschau erfährt keine Am-
deruog.

Nagold, den 19. Novc«Srr 1906.
K. Obrramt.

I . B. Mayer, RegirrunMssessor.

Bekanntmuchung,
hetr. Kelvkereiuiguug auf der Markuug

«h -r- hardt.
Durch Erlast der K. Zeutralftelle für die Lau».

Wirtschaft, Abteilung für Kelbbereiutguug vom 16.
Nov. d. I ., No. 3922 wurbe »«» Eegebui- der Ab«
ftimMuug- tagfatzrt vom 17. Olt. d. I . endgültig buht»
feftgesteüt,datz die Ausführung deS vomGemetvderatEberS-
hardt beaatragteu Unternehmens einer Feldbereinignug ans
Rar lang EberLhardt durch 55 von 61 Stimmen, also durch
mehr als die Hälfte der Beteiligten, auf welche von de«
Srsamtgraudstmerkapita! von 2083^ 25 ^ der Betrag
von 1810 99 also «ehr als die Hälfte entfällt,
beschlossen worden ist, «ub die f» befchluffeue Aelb-
bereiuiguug geuehwigt.

Dies wird gemäß Art 16 Abs. 4 deS Feldberekuig-
uugSgrsetzeS vom 30.März 1886 und 814 Ms.5 der Vollzugs-
Verfügung zu demselben htemit öffentlich beksuut gemacht.

Nagold, den 19. Nob. 1906.
_ K. Oberamt. Ritter.

Von der Kath. Oberschulbehörde ist die Lehrstelle an der kath.
Volksschule in Gündringen dem Unterlehrer Jos . Baumann in
Schramberg , OA . Oberndorf , übertragen worden.

UolAifche MeSersicht.
Dt«Mehrheit , di« i« der frauzöfische« Depu-

tierte»r«« » er de« Kultusminister Briand ein BertraueuS-
votrrm erteilt hat, war noch größer, als zurrst augegebeu
wurde, sie betrug nämlich 391 gegen 143 Stimmen. Von
der Minderheit find noch 30 Sozialdemokraten abzuzieheu,
die lediglich deshalb gegen das Vertrauensvotum stimmten,
weil Briand ihnen za zaghaft gegen die katholische Kirche
vorgeht. — Ja Marseille eiugelaufeue Meldungen schildern
die Lage aas Madagaskar als sehr traurig. I « Süden
weigeru stch die Eingeborenen, Steuern zr entrichten, und
findi« Aufruhr; i« Norden wird die Bevölkerung durch
Seeräaberbaudeu heimgesucht. AuS Mauritius treffen Mel«
düngen ein, wonach die Pest dort zahlreiche Opfer fordert.

Di« Berichte der russische« Guuverueure über
die Lu!sichten, bet den Dumawahlen eine RegkruugSmehr-

Drrei IvcluenfchickfclLe.
Geschichtlicher Roman von

S. Von der Elbe. (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

„Welche Keckheit— sie werden kentern! Ein Unglück
für unsere Sache,- murrte Georges, der stch nicht so gut
auf diese Dinge verstehen mochte, wie der eingeborene Schiffer
Andre.

„Manche Sturzsee werden sie abkriegen, kkeloöerst geht»
darum nicht. Bleibru Sie da. paffeu Eie auf, ich muß
«ach der Hütte und die Rauuschast Herbeiholm."

Georges nah« das Fernrohr zue Hand, er konnte jetzt
jede einzelne Gestalt in de« kräftig geruderten Boote wahr-
nehmen, sein tapfere« Her, schlug hart au die Rippen vor
Sorge um die« esährteu, die dort in sichtlicher Gefahr
schwebteo. DaS Boot schoß iu die Waffermuldes der hoch-
geheudeu Wogen, als sollte eS uie« ehr ans dem Schlunde
auftaucheu, bald aber schwang eS stch wieder empor, erschien
aus de« weißen Wellen!««», o« km nächsten Augenblicke
ebenso hinab zu gleiten, während neue Wafferberge davor
anfspravgeu und eS für kurze Zeit de« Auge des Hinaus-
schauende» verbargen.

Die Brandung nah«, je näher dr« Lande, immer«ehr
au Heftigkeit zu. Eine Woge stürzte stch über die andere,
jeder Vorsprung der Felsen wurde von einer besonderen
Strndrlreihe umtost.

heit durchzubrtugeu, laute»russischen Berichten zufolge ziem¬
lich ungünstig; selbst ein großer Teil der Beamtenschaft
sei gegen die Regierung. Die Hauptschuld an der Oppo¬
sition trage die städtische Presse.

Au» Belgrad wirb b«r Wi «««r „Zeit" ge¬
weidet, der serbische Kronprinz sei geisteskrank geworden.
Gr werde jedenfalls ins Ausland geschickt werde« und zeige
derartige Symptome von geistiger und moralischerAbuormt-
tät, daß er unter allen Umständen von der Gesellschaft
isoliert werden müsse. Er prügele seine Adjutanten und
Diener oder verfolge sie« it widerwärtigen Suustbezenguugm.
ES fänden bereits Beratungen statt über Amderuugm der
Thronfolge, und es sei bereits sicher, daß die Thronfolge
abgräudert werde. Der Kronprinz werde von der Thron¬
folge anSgeschloffm, nud sein Bruder, Prinz Alexander,
zn« Thronfolger erklärt werden. Wir müssen der „Zeit-
natürlich die Verantwortung für ihre Meldung überlassen.
Auffallend ist jedenfalls, daß eS bei« Kronprinzen kein
Adjutant lange hat auShalteu können. Nach kurzer Dienst¬
leistung haben alle für die Ehre gedankt.

I « der bulgurifche« Subruuje erklärte der Mi¬
nisterpräsident Petkow, die Regierung habe die strengsten
Maßnahmen getroffen, um weitere gegen die Griechen ge¬
richtete Ausschreitungen zu verhüten. — Der Minister des
Aeußer« stellte die Beziehungen Bulgariens zu allen Groß¬
mächten als mehr als gut dar, die Beziehungen za Rußland
gehörtenz« den besten. Die Regierung werde bestrebt sein,
fie noch herzlicher za gestalten. Die Regierung werde auch
alles tun, um der Türkei zu beweise«, daß fir gewillt sek,
eine aufrichtige Politik zu treiben. Die Haltung der bul¬
garische« Regierung iu der mazedonischen Frage werde die
türkische Regierung überzeugen, daß die bulgarische Regie¬
rung weit davon entfernt sei, Mazedonien herauszufordern
oder durch Anwendung äußerster Mittel die Entscheidung
der mazedonischen Frage zu erzwingen. Bulgarien habe
keine feindseligen Absichten gegen di« Türkei, keine Okkrr-
patiouS- und keine VereiuigungSgelüste; die Regierung ver¬
lange nur i« Namen der Gegenseitigkeit nud Humanität,
daß die mazedonische Bevölkerung das Recht erhalte, stch
in nationaler und religiöser Hinsicht zu entwickeln. Die
Verstärkung der bulgarischen Armee entspreche um der
gegenwärtigen Epoche des bewaffneten Friedens.

Ei « Erlaß des Kaisers.
Bertt «, 17. Nov. Der„Rrichsauzriger" veröffentlicht

einen Erlaß de» Kaisers, gegeben Douaueschiugeu, am 17.
November. Au den Reichskanzler mit de« Aufträge, den
Erlaß zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Der Er¬
laß lautet: Der Tag, au welche« vor 2b Jahre« der kn
Gott ruhende Kaiser und König Wilhelm der Große feine
unvergeßliche Botschaft erließ, gibt mir willkommenen An¬
laß, « it de« deutschen Volke iu ehrfurchtsvoller Dankbar¬
keit dieses FriedevSwerk« zu gedenken, durch welches»ein
Erlauchter»hiherr za« Schatze der wirtschaftlich Schwachen
der Gesetzgebung neue Bahnen wies. Nach seinem erhabenen

Jetzt kam Audre mit drei avdereo stämmige« Schiffer«
zurück, die stch sogleich auS Werk machten, bestimmte Bor-
kehnmgm zu treffen. Nahe de« Platze, wo fie staube»,
gähnte ein Spalt, der tu Sprüngen und Absätzen bis zvm
Meere hinab führte. Unten vor dem Eingang in die Kluft
lag ein kleines Becken« it verhältnismäßig ruhigem Waffer,
eS wurde von umstehenden Riffe» geschützt und hatte die
Einfahrt zwischen ein paar htvanSspringevdm Bänken, die
der Brandung Trotz boten. Hier hinein schnellte jetzt das
Boot, von einrolleudrn Wagen und uachhelfevdeu Rudern
geführt.

Unten am Fuße der Höhe gab eS vur so viel Licht,
wie das Weiß der Kreidefelsen und des Wafferschaums ge¬
währten. Die Dämmerung trat heute früh ein, und die
kleine Bucht lag im Schatten aller Vorsprünge. Immer¬
hin konnte« so von oben die Umrisse der Gegeustäude»och
erkennen. DaS Boot wurde am Fuße der Schlucht festge-
legt, und vier Männer klommen nach einander daran» bis
zu eine« Fleck empor, wo fie stehen oder stch hiukaueru
konnten; der eigentliche Ausstieg war zur Zeit nur für eineu
Einzelnen möglich.

Mit großer Spauuuvg hatte Georges die Bewegungen
der vier Aulaugeudeu beobachtet, er «einte, die Parteige-
uoffeu sogar zu erkennen.

Andre und feine Gefährten ließen ein Tan, au de«
unten ein starker Ledergnrt befestigt war, ln die Felsspalte,
die gegen 300 Fuß tief sein mochte, hiuabglekteu. Unten
legte stch ein breiter, stämmiger Mann zuerst den Gurt um
und begann nun den Aufstieg. Eine Art Treppe wand

Willen ist es unter der freudigen Zustimmung der Ver¬
bündeten Regierungen und der verständnisvollen Mitwirkung
deS Reichstags gelungen, den schwierigen und weitverzweig¬
ten Ausbau der staatlichen Arbeitrrsürforgr ans de« Gebiete
der Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung so zu
fördern, daß die Hilfsbedürftigen in den Lage» der Not
einen Rechtsanspruch aus gesetzlich geregelte Bezüge besitzen.
Die Arbeiter haben damit, dank den umfassenden Leistungen
des Reichs und ihrer Arbeitgeber, sowie auf Grund ihrer
eigenen Beiträge eine erhöhte Sicherheit für den notwendigen
LrbeuSnnterhalt und für den Bestand ihrer Familien erreicht.
Die großen und werbenden Gedanken der kaiserlichen Bot¬
schaft haben diesen Erfolg aber nicht nur iu unsere« eigenen
Baterlande gezeitigt, sondern wirken auch weit über dessen
Grenzen hinan» vorbildlich vnd bahnbrechend. Leider wird
die Erreichung deS höchsten Ziels der kaiserlichen Botschaft
gehemmt und verzögert durch den andauernden Widerstand
gerade von der Seite, welche glaubt, die Vertretung der
Arbettertutereffm vorzugsweise für stch in Anspruch nehmen
zu können. Gleichwohl vertraue ich aus den endlichen Sieg
der gerechten Erkenntnis deS Misteten und auf das wach¬
sende Verständnis für die Grenzen des wirtschaftlich Mög¬
lichen iu allen Kreisen deS deutschen Volkes. Dann wird
stch auch die Hoffnung Kaiser Wilhelms erfüllen, dc-ß stch
die NrbeiLervrrfichernug als eine dauernde Bürgschaft des
inneren Fricbenk für das Vaterland erweisen möge. In
dieser Zuversicht ist eS« rin fester Wille, daß die Gesetz,
gebuug auf dem Gebiete der sozialpolitischen Fürsorge nicht
ruhe und tu Erfüllung der vornehmfleu Christenpflicht auf
dm Schutz und das Wohl der Schwachen und Bedürftigen
fortgesetzt bedacht sei. DM gesetzliche Vorschriften und
Leistungen allein ist indes die Aufgabe km Geiste der kaiser¬
lichen Botschaft und ihres erlauchten Schöpfer» nicht zu
lösen. Ich erkenne eS am heutigen Lage gern au, daß es
t« deutschen Volk nie au Männern und Frauen gefehlt hat,
welche freiwillig nud frevdig ihre Kraft in den Liebesdienst
am Wöhle des Nächsten stellten, und sage allen, welche stch
dem großen sozialen Werk« unserer Zeit selbstlos und opfer¬
willig widmen, meinen kaiserlichen Dank.

* *»

Ueber ei»e Umterred»»- de» Kaiser» « it
L- dwig Ga «,Hofer,

iu deren Verlaus verschiedene bemerkenSweiLe Atußernugm
de» Monarchen gefallen find, bringen die Münch. N.Nach¬
richten einen längeren Bericht. Der Kaiser unterhielt stch
mit Gaughofer zunächst lebhaft über Arbeiten des Dichters.
„WaS mir an de« Werk„Hoher Schein" besonders gefällt",
so drückte sich der Kaiser auS, „das ist der daraus hervor-
tönende optimistische klang, sowie die Predigt, die dm
Glauben au das Leben und die Versöhnung mit den Schatten
des Daseins, das Vertrauen auf die Zukunft und das
Vertrauen auf die Menschheit, fordert. DaS « achte ans
«ich einen solchen Eindruck, wett ich eiuOptimift durch
und durch bin und ich« ich durch nichts abhaltm lasten
werde, dies bis au mein Lebensende zu sein." I « weiteren
Verlauf des Gesprächs sagte der Kaiser, mau komme doch
stch tu der Felsenspalle empor; gehalten und gestützt von
de« nach oben gezogenen Tan, wurde der gefährliche Weg
glücklich von de« Hinansklimmeudeu zurückgelegt.

Georges trat de« Austaucheudeu entgegen nud hals
ihm« it starken Armen ans dem Schlnude empor. »Will¬
kommen, General, ans französische« Boden! Nun muß alle»
gelingenl" raunte er ihm zu.

Der Ankömmling faßte mühsam festen Fuß, er war
vom Servasser durchnäßt nud von der Anstrengung de»
AussteigevS erschöpft. Georges geleitete ihn zvr Seite unter
das höhlevarttge Obdach und erhielt hier von ihm die
nächsten Aufschlüsse, die er wünschte. Ja , er hatte st- nicht
geirrt, zwei fürstliche Brüder und der für die rryalißische
Sache begeisterte RarquiS waren die anderen Drei. Mit
Geld und Vollmacht kamen fie aus London. Die beiden
Brüder wurden nach einander ohne Unfall heraufbesördert.
Der Marquis kam zuletzt dran. Jedenfalls hatte derselbe
vom langen Warten iu der zugigen Spalte gelitten und
war nicht so Herr seiner Glieder, wie es für den gefähr¬
lichen Weg nötig sein mochte. In halber Höhe stieß er
einen Schrei aus, das Tau spannte stch, die Haltenden
fühlten, daß volles Gewicht daran hing.

„WaS iß Ihnen»ugestoßeu, Charles?" rief Fürst Ar¬
mand von Poligvae besorgt hinunter; keine Antwort; war
eine erfolgt, so verschlang das andauernde Stürmen und
Brausen jeden Laut. „Rasch, rasch, zieht ihn empor!" be-
fahlen die Herren.

„Er wird gegen die FelSkautrn schlagen, wenn er stch
nicht helfen kann," sagte Audre bedenklich.



»it «tue» gesunden Stück Optimismus uud «it einer
helleren vollen LebenSauschavuug sowohli« eigenen Leben
wie bei den Berufsarbeiten viel weiter, als wenn!«au alle
Dinge mit pessimistische» Auge allsehe, uud in der Politik
sei dar auch nicht anders. Das deutsche Volk habe doch
eine Zukunft und da sei rS ein Wort, das ibn i« « er
kränke, so oft er rS höre, das sei das Wort . Reichs.
Verdrossenheit*. Lieber« betten und vorwärts schauen.
Du Kaiser sprach ferner von der Fülle uud Schwere der
Pflichten uud Arbeiten, die auf ihn hereiustürurev, uud von
der Notwendigkeit, sich durch Reisen, speziell durch Nord.
laudSreiseu zu erholen. . Alles was « ich trifft, ist da
aas einige Wochen von» ir abgelöft, und das, was «ich
freut, das verübeln« ir vielfach die.'Lrute. Ich weiß, daß» an
«ich den Reisekaiser nennt, aber das habe ichi««er
-etter gruo«»en. Ich lasse« ir dadurch die Freude au
der Well nicht nehmen.* Nachdr» der Kaiser noch be-
sonders seiner Reisen in Süddeutschlaud gedacht hatte,
sagte er: .Oft »ächte ich« icha» liebsten in ein Auto,
«obil setze» und ein paar Lage flott hiuauSfahreu uud
zufrieden uud arbeitSsroh wieder nach Hause ko««ev. Und
solche!Erfrischungen braucht»au gerade in «eine« ernsten
Beruf sehr notwendig, doppelt notwendig, weil«au gegen
viele Mißverständnisse zu kä»pfen hat; denn» au ist da
i««er in einer undankbaren Lage, weil «au nuS keine
Selbständigkeit zubtlligt. Gelingt« ir etwas, so frägt alle
Wett: . Wer hat ihm das geratend* Und»ißliugt «ir
etwas, so heißt eS: .Er hat es nicht verstanden.* DaS
»au bei aubereu Fürsten als selbstverständlich betrachtet,
da fragt» an bet« ir i«»er „warum*? und die einzige
Antwort kann doch!»« sein: .Weil ich für das Deutsch-
Reich und für das deutsche« olk das Gute will.*

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berli «, 17. Nov.
Mit Leu Wahlprüfuugeu wird fortgefahrev.
«ei der Wahl Soest«!- (Reichrp., 2. Wahlkr. Elsaß.

Lothringen) hatte die»««» tsfiou Gültigkeitserklärung de-
autragt. Sotheiu (fr. vgg.) widerspricht dr« Antrag und
wünscht Zurückziehung. Blu« eutal (Hosp. d. fr. Bp.)
führt aas, daß der Ko«« issiouSbericht viele Unrichtigkeiten
enthalte. Die Ko«« isfkou halte es nicht für Wahlbeein.
fluffang, wenn der Dorfweibel« it der Dienstmütze die» er.
teilung der Zettel vorueh«e. Welchen Einfluß die Unifor«
haben könne, das beweise der Haupt«auu von Köpenick.
Willsteiu (Ztr.) rechtfertigt den Ko««tsstonSbeschluß.
Präsident« ras » allestre« teilt «it, daß »lumental
»a«-utltche Absti» «uug über den Antrag Sotheiu ans
Zurückweisung au die Ko«»!sflon beantrage(Bewegung bei
der schwach besetzten Rechten undi« Zentrum). Blume»,
tal polesistert gegen Wellstein uud zieht daraus seinen Au-
trag zurück. Singer (Soz.): Die gestrigen und heutigen
» »Handlungen erbrachten unzweideutig den Beweis, daß
die Mehrheit der Ko»» issiov nicht» ehr nach ReichSgruud»
sähen, sondern nur nach Parteirückstchteu handelt. Lize-
prästdrnt Dr. v. Paasche erklärt diesen Ausdruck für uuz«.
lässig. (Unruhe links, »eis. rechts uud in der Ritte.)
Singer : Daun erkläre ich. daß bei den letzten Wahlprüf,
nagen nur nach Parteirückstchteu entschieden wurde. Sie
degradieren damit das Ansehen des Hauses. Mit de« Vor.
schlag aas Ablösung der Ko»« isfiou durch eine besondere
Behörde find wir nicht einverstanden. Lurlage (Ztr.) er«
klärt, die Ko»« issiou sei objektiv jdersahrr». v. Oertzeu
(ReichSP.) hält Amderuvgev in den Grundsätzen der Ko».
Mission für geboten. Müller-Sagau(frs. Bp.): Die Ko«.
Mission habe das Prestige der Objektivität verloren. (Uu.
ruhe.)Die So««isstou« teilt nicht» ehr nach Recht«.Berechtig,
keil; st«geht in schnödest» u.brutalster Weise vor. (Große Un¬
ruhe.) Die Ko»N.isfiou prostituiert sich geradezu. (L'b-
hafte Uaruhe.) Vizepräsidentv. Paasche erklärt, einen
solchen Ausdruck nicht dnldeu zu können. Müller-Sagau:
Die Kommission sti«»t gegen ihre Ueberzeuguug. (Große
Unrahe.) Vizepräsidentv. Paasche ruft den Redner zur

Ordnung. Müller-Sagau: DaS Prestige der Objektivität
müsse gewahrt bleiben. (Beifall links.) Geher (Soz.) wirst
der Mehrheit Moral« it doppelte« Boden vor. Gothei«
(frs. Lgg.) wendet sich gegen vurlage. Fischer (Soz.)
wiederholt seine Angriffe gegen die Ko««isstov. Arendt
(Reichrp.) betont dsu LerroriSmuS der Sozialdemokratie.
Gröber (Ztr.) ui« «t die Ko««tsfiou in Schatz. Damit
schließt die Debatte.

Die Wahl HöffelS wird gegen die Freisinnigen uud
Sozialdemokraten für gültig erklärt.

Vages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 2V. Novembrr.
Ernte - »»b Herbftb««kfeft. Am Sonntag wurde

in sämtlichen evang. Kirchen de» Landes uud auch hier das
jährliche Ernte- uud Hrrbstdanksest gefeiert. DaS Opfer
war aus diese« Anlaß besonders zum Besten der Hagel-
beschädigten bestimmt.

Eine W «r«««g vor de« Slüheudwerdeu der eisernen
Oefeu ist sehr angebracht, denn venu das Eisen der Oefeu
rotglühend wird, vermag das höchst giftige KohlrnorydgaS
aus de« Ofen sich der Zi« «rrluft mttzutetleu. In de«
geheizten Ofen befindet sich KohleuorydgaS und umsomehr,
je schlechter der Ofen zieht. KohleuorydgaS strömt leicht
durch rotglühendes Eisen aus und Beobachtungen haben
bestätigt, daß in den Stuben, deren eiserne Oefeu bis zur
Rotglut erhitzt waren, die Last» it großen Mengen Sohlen-
«ydgas erfüllt war, daß in Gegenden, wo «it eisernen,
leicht erglühenden Oefeu geheizt, viele Erkrankungen auf-
treten, die in Gegenden, wo « it Kachelöfen geheizt wird,
nicht vorka»ru, Krankheiten, die einer chronischen Blutver¬
giftung durch KohlruorydgaS entsprechen. Wir raten daher,
eiserne Orfen, die eisernen Unterteile der Kachelöfen niemals
bis zur Rotglut gelaufen zu lassen, und wenn wirklich Rot¬
glut erfolgt ist, die Fenster zu öffne» uud so lauge offen
zu halten, bis dis Rotglut nachgelassen hat. Nur durch
diese Wesse vermag»au sich vor de« so überaus giftigen
KoylenoxydgaS zu schützen.

' Bom Tage . Dem Oekonom Gchneider 'scben Ehepaar hat
der König anläßlich dessen goldenem Ehejubiläum me schöne Gab»
von 20 überreichen lassen.

—t. <ttte»ftei>, IS. Nov. In unserer Nachbarge,
»einde Ue derb erg, die aus den3 Parzellen Hrselbroun,
Zumwetler uud Leugeuloch besteht, wurde heute die OrtS-
oorsteherwahl vorgeuo« «eu. Bon 65 Wahlberechtigten
sti«» teu 60 ab. SS erhielten Oekouo» Gottfried SchleeH
von Zn»wetler, Lochtermmm des verstorbenen Schultheißen
Rapp, 31 Stt» »ev, Ge» eiud«Pfleger Christian Sepp!er
von Lrugenloch 21 Sti»«e«, dir übrige« Stimmenz».
splitterten sich. _

r. Ewttw, IS.Nov. Wegen Anlegens der beiden letzten
Brände in Altbnrg wurde der Sch«ied«e!ster Stoll
von Altbnrg, gegen de« erdrückendes LerdachtS»a1erial ge«
sa»« rlt ist, verhaftet.

r. Ne«e»AKrU, IS. Nov. Am SamStag abend,
während die«eistrn männlichen Einwohner von der NsSeit
in Pforzheim hetmreisteu, ist in Arnbach der Brandstifter
wiedera« Werk gewesen uud hat in der Scheu» des Wil¬
helm Wolfiuger Feuer gelegt. Ausd» Flucht raunte
er. den Lefitz» üb» den Haufen und eutka» . ES ist auf.
fallend, daß eS bis jetzt nicht gelang, des gefährlichen
Menschen habhaft za werden. ES find wiederum2 Scheuern
and 1 DoppelwohuhauS» it Scheuern niedergrbrarrut, da
infolge der Trockenheit wenig Wasser zu« Löschen vor.
Händen war.

18. Nov. Zu de« PostauweisuugS-
sch Windel wird jetzt aus Nürnberg ge«rldet, daß dort
der Postbureandiever Schwarzmauu verhaftet.wurde.
ES handelt sich hier offenbar«« den Helfershelfer des
angeblichen Dr. Rais» , der vor einigen Lagen in Sei?.

liugen ftftgeuo«« eu wurde, als er einen größeren Geld,
betrag erheben wollte.

r. 19. Nov. Die LerkehrSeiuuah« eu der
deutschen StaatSriienbahveui« Monat Oktoberd. I . br.
trugen 200054927 20393118 « ehr als i« glei.
chea Zeitraum des Vorjahrs. Hiervon entfallen auf den
Personenverkehr 53 709 413 (gegen das Vorjahr« ehr
4090781^t) uud aus den Güterverkehr 146345514
(gegen da- Borjahr» ehr IS 878 337 ^r).

Der „ M «j»r »»« Gestern abend
kurz nach7 Uhr erschien bei de« Posten vor der Schloß,
wache ei« Unbekannter, angeblich in MajorSuutfor»,
und befahl diese«, die Wache heranSznrnfe«, was den»
anch geschah. Bet« Erscheinen der Wache ging der Hube-
kannte weg; die ihm uachgesavdten Patrouillen konnten ihn
aber nicht« ehr eiuholen. Eine von der Münze ko««eude
Patrouille, die von de« Vorfall nichts wußte, begegnete
de» Psrudomajor Ecke der Schloßgarteu- und Neckarftraße,
erwies ihm aber keine Ehrenbezeigung, da sie ihn nicht für
einen Offizier, sondern für einen Pottzet-Jaspektor hielt.

Lübimge«, 19. Nov. Schwurgericht. LageSordnrm-
sür die Sitzungen des 4. Quartal» 1906, Montag 26. Nov.
vor«. 9 Uhr Strafsache gegen den Maurer Ludwig Watt«
von Waukhei«, wegen versuchten Totschlag?. Dienstag,
27. Nov., vor« . 9 Uhr, Strafsache gegen dev Laudpostboteu
Ludwig Beck von Liebeuzell, wegen erschwerter««tSuuter.
schlaguugn. a. ßr. H. Nachtrag folgt.

r. NemMmge», 19. Nov. Auf ebenso billige wie
einfache Weise wußte dir FabrikarbrtterSfrau Butbrot lseit
Monaten ihre Küche zn verproviantieren. Mit eine« falschen
Schlüffe! holte sie aus de» Keller der Hausbesitzerin, Wnrst,
Bier, Ei» , Delikatesse« usw. bis der große Abmangel zur
Entdeckung führte. Die Diebin wmde aus frischer Tat
ertappt.

r. 19, Nov. A« SamStag vormittag hat
sich die 49 Jahre alte Ehefrau des Bauern Ruppsann von
hi» in einer Anwandlung von Schwer«« , au welcher fke
seit einig» Zeit litt, auf der Bübne ihres Hauses» hängt.

r. Lnttl nge», 19. Nov. Täglich kann«an gegen¬
wärtig auf de» Bahnhof Jrnmeudiuge» viele Hvudert
Italien» sehen, welche die badische Echwarzwaldbahn von
Offevburg her benützen, u« von den Jtalieurzsvtren de»
Arlberg in dir venrtisrüschen Heiueatprobivzen zu steifen.
Der Italien» hat sich eben säon so sehr au diese Route
gewöhnt, daß er den Weg vom Rheinland her über Württt» .
derg, der etwa 40 bm näh» ist, ganz außer acht läßt.

17. Nov. Dies» Tage fand«an in
einem Kamin die verdorrt»Leiche eine»Kindes. Eine
früh» tu dr« Hanse beschäftigt gewesene Magd hat ringe-
standen, die Mörderin des gefundenen Kindes zu sein.
Rätselhaft ist, daß sie früher aussagte, sie habe ihr Kin¬
in der Jagst ertränkt. Auf Srnnd des FoudeS wurde die
Magd zu eine» Jahr Zuchthaus verurteilt. Erst spät«
sprach sie davon, daß da? in der Jagst gefundene Kiud
nicht das ihrige gewesen sek.

r. M« , 17. Nov. I » Münster ist dies» Tage ein
neues dsu Kommerzienrat Erhard Bürgle« gestiftetes, ge-
»altes Fenster eingesetzt worden. ES stellt in 2 drei-
teiligeu Bildfeldern die Verkündigung von Maria und den
Besuch Mariens Sei Elisabeth dar.

* *»

Zu den Landtagswahlen 1906.
Nagold , 20 . November.

* Wätzlerversa« « !»»- . Die vom Wahlkomitee
der Echatblt.' ,cheu Kandidatur auf Souvtag nachmittag in
den Sasthofz. „Rößle* eivbrrvfeue Versammlung war sehr
zahlreich besucht, so daß die Räumlichkeiten dicht bese^
waren. Namens des Ko« tteeS begrüßte LaS AnLschvßmit-
glied der konservativen Partei des Bezirks Nagolds Stadt-
odersörst» Wriuland dir Wähl» und übervah« i« Elr>-
Verständnis dieser de» Vorsitz für die Verhandlungen. Sr
erteilt; das Wort de« Kandidaten, bisherigen Landtag--
abgeordueteu Schaible. Redner berichtete über seine Stell-

»WaS ist zn machen? Was kann man für ihn tau?*
riefen die Freunde durcheinander.

»Die Leiter her und noch eirr̂Lau,* befahl Georges,
»ich steige hinunter*.

Während banger Minuten lauschte« au aus jeden Laut
ans d» Tiefe. Jetzt erscholl die mächtige Stimme Georges
aus dem Abgründe: „Zieht ansl* ES geschah, uud endlich
langten Beide aus de» Schlunde oben au.

Der MarqaiS war besinnungslos, das Vlvt sickerte
aus seine« dunklen Haar über die weiße Stirn. Mau ver¬
suchte vrrgeblich. ihn in da»Leben zurückzarufen. „Schafft
eine TragbahreI* hieß rS.

„Wir haben eine in d» Hütte.*
„Gut, holt sie rasch zur Stelle, wir müssen den Ber-

wuudeteu nach de« Schlosse schaffen, wo ärztliche Hilfe zur
Hand ist.*

Zwischen de» Städtchen Blangy au der Brette uud
der am Meere gelegenen Bille b'Ev. zieht sich die Fort-
setzuugj:v» steilen Felsenkette der Lote Biville von der
See aus entlang. Hi» »hebt fick das alte normannische
Chateau Blaugy, seit vielen Jahrhvvderteu den Grasen
von St . Leger gehörig. Er ist eia von den Bruchsteinen
der Kreidefelsen, auf dc» eS steht, plump und stark erbaute»
kleines Lastell« it breit auSlaufevdeu Mauern, « it Wall-
grüben uud Türmen versehen, da indes der ganze Bau von
gleicher Farbe« it den umliegenden Klippen ist, tritt der-
selbe wenig hervor, eS scheint, als sei die Veste ebenso
naturgemäß emporgewachsev. wie die Umgebung.

De: alte Gras von St. Leg» war bald nach der

glücklichen Rückkehr seine» einzigen KtndeS aus Part» g«.
storbeu, beruhigt, Gabriele wtedergeseheu zu haben.

Der reiche Besitz, welcher sich Veit in» Tal »streckt,
fiel darauf be» einzigen männlichen Erben, de« Grafen
Sustache. zu. Gabriele blieb bei de« uuvermShlten, ver¬
ehrten Onkel. Sie hatte den Tod ihr» Laute, der Her¬
zogin von Rohau-Rochesort, als diese auf dar Schaffott
geliefert worden, erfahren, uud die teure Frau schmerzlich
betrauert. Sie wußte anch, daß Lharlotte entkommen,
kraute ihren Aufeuthalt tudrß nicht uud dachte oft « it Be-
trSbui» an ihre Trennung.

(Fortsetzung folgt.)

Wa < Saftet eine » aiserreiie? In Preußen hat
der Kaiser bri seinen Reisen einige Ermäßigung, eS wird
dort nicht die Lokomotivgebühr(jede Lokomotive1.20
für das Kilometer) uud auch nicht die Taxe von 40--Zfür
jede Achs; des ZageS, sondern für jeden Wagen eine An¬
zahl von Fahrkarten1. Kl. berechnet, so daß für die etwa
350 Kilometer lauge Strecke PotSdam-Probstzella die Kosten
der SouderzugrS nicht über 3000 ult betragen. Dagegen
wird aüf den übrigen deutschen Bahnen die Tsr« nicht
billig berechnet. So werden für di« 50 Achsen, die der
Zug von Probstzella bis München führt und für Hie 860
Kilometer, die er in Bayrrn durchfährt, nach derM. Nlla.
Ztg. berechnet: 2.40 «a für dl? zwei Lokomotiven uud SO
Mark für die 50 Achsen, also 22.40 für das Kilometer;
das « acht bis München über 8000 Für die Strecken

Rüncheu-Memmtugcu(115 Kilometer) und München-Ulm
(146 Kilometer) zahlt der ReisemarsSall des Kaisers bezw.
der Kaiserin über 3500 für die Strecken Memmingen—
Donaueschingen und Ulm—Acheru nochmals rrrab 4000
so daß eiuschirßlich besonder» Gratifikationen, Gebühr«
für Bewachung der Bahn, SchvbmasSivkU vsw. die Reise
von Potsdam über München nach Donaueschtuges bezw.
Acheru(Titisee) nahezu 20000 kosten wird; dazu kommt
daun die Rückreise über Baden-Baden nach Potsdam, die
nochmals über 12 000 kostet. Also« ehr als 30000
kostet die Fahrt innerhalb weniger Lage. In Berückstch-
tiguug der hohen Kosten solcher Fahrten reist der Kais«
in letzter Zeit vielfach» it Avtomobil DaS ko»«t erheb¬
lich billig» . Allein bet offiziellen Reisen« it große« Emp¬
fang. wie jetzt tn München, «uß der kaiserliche tzoszug
benutzt werden. Dieser ist bekanntlich von der Prevßischep
StaatSdahu Verwaltung gebaut und de» Kaiser zu seinen
Rrisen zur BrrfSgrrg gestellt Worten. Der Hoszng besteht
auS zehn Hofwagrv, und zwar aus den hiutereinauderlaufev-
den zwei Salonwagen für dev Kais» uvd die Kaiserin, die
je ein Ewpfavg?-, Arbeiik. und bchleszi»»» enthalten
und jr 25 m laug find, dann aus S Speisewagen, 3 Gr-
solgewageu, 2 Gepäckwagen vvd1 sogenannten Schvtzwagev.
Die Salon- und Speisewagen sowie ein Gesolgewogm
haben je6 Achsen, die übrigen4 Achsen. Die Gefolg-wagm
dienen zvgleiS ÄS Schlafwagen. Der Zog ist also 50
Achsen stark, 240 in lang uvd hat rin Gewicht von 480Tonnen.



«ug za den wichtigste»Gegenständen der abgklaufeueu Land-
tagSperiode, iude« er daraus hiuwieS, daß er de« schon
bet seiuemserftmaligeu«uftreteu als Kandidat vor7Jahren
ausgestellten Programm treu geblieben sei und darnach ge-
handelt und abgestimmt habe. Dies habe jeder Wähler
kontrollieren können nach den LaudtagSverichteu. So bei
d.r Beratung der Steurrrefor« für gerechtere Verteilung
der Lasten nach der Höhe des Einkommens. Er bemerkte
hiezu, es wäre ihm das Wichtigste eine Vermögenssteuer
unter Abzug der Schuldziuseu und damit eine reine Ein¬
kommenssteuer; auch eine Umsatzsteuer wäre ihm erwünscht.
Bezüglich des llmgelds der Wirte anerkenne er die Be¬
schwerden dieser und habe deshalb sür Abschaffung des Um-
«ldS abgestimmt. Der Bersassnugkreform habe er nach
Maßgabe des Erreichbaren zugestlmmt und» au dürfe sich
jetzt freuen über die neue Berfaffuug. Bei der Gemeinde-
und BezirkSorduuug habe er für die Abschaffung der. Lebens-
längltchkeit* ohne Rückwirkung abgestimmt. Beim Ver¬
kehrswesen sei er eingetreteu sür Einrichtung von Telephon
n id Telegraph auf dem Lande, ebenso für Vermehrung der
Postboteugäuge, auch für die Ablösung der Realgemetude-
rcchte, sür den Postvertrag, wobei er sich nicht als Schwarz¬
seher gezeigt hätte, obgleich» au ihn. konservativ gescholten*
habe. (Letztere Bemerkung des Herrn Kandidaten dürfte
a'S Eatgleisnug des Redners aufzufaffeu sein). ASgestimmt
habe er weiter sür den WaffrngebrcMch der Landjäger; er trete
rin für die Gehaltsauszahlung der Lchrergehälter durch die
Kameralämter; Redner betonte, daß ihm eine Ausstreuung
zu Ohren gekommen sei, wonach er gegen die fachmännische
Schulaufsicht sich ausgesprochen hätte; er bezeichne die? als
Lüge und betone, daß er für fachmäsnische Schulausficht
und für Abschaffung derOrtSschulaussicht, auch sür Gehalts-
emsötsserung der unständigen Lehrer eingelretm sei und eiu-
Lreteu werde, auch dafür, daß die Schülerzahl in dm
einzelnen Klaffen verringert Wirde. Bezüglich der BetriebS-
Wittelgemeluschafti« EiseubahnverkehrSweseu hoffe er aus
eine Verständigung, da der jetzige Zustand unhaltbar sei.
Dem Bahr-hsfSumSau in Stuttgart stimme er i« Gegensatz
za seiner früheren Haltung jetzt zu, da er von maßgebender
Beite die UrSerzrugung von der Notwendigkeit gewonnen
habe; die Erbauung eines neuen Hostheatrrs in Stuttgart
sei Sache des Staates. Dir linksusrigr Neckaröahu er-
wrise sich« ehr und mehrM notwendig, doch sei noch keine
Aussicht auf Verwirklichung. Zar«analfrage(Heilbrouu-
EßUngeu) sei er von dem Nutzes noch nicht überzeugt; er
glaube, daß der sKaua! einen Abzug der Industrie vom
Schwarzwald bewirken würde. Jedenfalls müßte«nach seine«
Dafürhalten die Fabrikanten zu einem Teil der Kosten kn
Form von SchlffahrtSabgabm hrraugezogm werden. Bezüglich
der Eingemeindungen nach Stuttgart sei er dafür, d ß nicht
uar die wohlhabendes Orte ausgenommen würden, sondern
nach arme Gemeinden wie Kaltental. Eine Gewerbe- und
Handelsschule würde er auch für Nagold wünsche»; er be¬
danke, daß mau die Gewerbelehrer zur Ausbildung
nach Karlsruhe schicke, da doch in Stuttgart am K. Polh-
technika« vorzügliche Gelegenheit hiezu geboten wäre. Be¬
züglich der. Allg. Fortbildungsschulen* sei er früher gegen
den TageSunterricht gewesen, jetzt dafür , da er sich von
dem Uebelstaud des Sbevduuterichis sür Schüler vnd Lehrer
überzeugt habe; er habe die Abendschulen schon als Schlaf-
kolouieu bezeichnen müssen; auch seien in Baden mit dem
TageSunterricht gute Erfahrungen gemacht worden. — Der
Beteranenfürsorge habe er gerne zugestimmt; dieselbe sei
dahin geregelt, daß derjenige um Berücksichtigung eingebeu
könne,, welcher nach ärztliche« Gutachten nicht «ehr '/»
des ortsüblichen LaglohuS verdienen könne. Betreffend die
Berwaltsug der Mangel. Kirchevpflegeu und katholischen
Pfarrgemeiuden seien bisher 10°/° Umlage mit Freistellung
eventuellen Bittgesuches um Mehrumlageu zu Recht be¬
standen. In der Kommisfiou seien ssn 15°/, Umlage be¬
antragt gewesen. Auf feinm Antrag sei es aber dann i«
Plenum bei den bisherige» 10°/, geblieben. Außer Regel-
nug der Jagd, sei daun noch der Gegenstand Setr.
ZeuguiSzwang der Redakteure dahin erledigt worden,
daß die Abgeordnetenkammer, entsprechend einer Eingabe
des Württ. Journalisten- und Schriftstellervrreks betr.
Hluwirkang der württembergischev Regierung im BaudeSrat
auf eine«esderung des bestehenden Rechts, beschlossen bade,
die Eingabe zur Berücksichtigung* zu empfehlen. E r habe
de« zugestimmt. Redner bemerkte bezüglich der LeurrungS-
»läge, daß die Regierung schon Borkehrnng für den neues

Etat gemacht habe, und gab die Versicherung, daß er evrntl.
auch alle Maßregeln öulerfiStzev würde, welche zur Besei-
tigung der Fleischtenerung getroffen werden würde«. Er
Maß mit der Angabe, daß er der gemrinschaftltchen Kom-
«isfian für die Leitung der ÄtartSschuldesve'waltuug,
A . „̂ eiuschaftlichen Kommisfisn znr Prüfung der
qandtschen Kassenrechnuugen und der Kommission für

-Er inneren Verwaltung augehört habe und
appellierte noch an dir Wlhler im Sinne der Treue zum
zageren Vaterland. (Die Versammlung spendete reichen Bei¬
fall.) Nach einer kurzen Panse erbat sich der anwesende
Vertreter der Sozialdemokratie. Oster aus Stuttgart das
Wort unter Berufung auf die Einladungi« Amtsblatt,
woruach freie Besprechung Sattst Men solle. Er gab hier!

lebhafte AnSeisl,nderf?tz'!ngen bis der Antrag drSüber
Her?» Stadtpflege,- Leu,, de« Herrn Ost» 20 Minuten
sprechet zu gewähren, darchdraog. Kandidat Oster sprach
frei m.d gewandt über verschiedene Paukte drS BortragS
BHalble; eS ist selbstverständlich, daß die schließlich inS
Exireme gehenden AnSlasinngeu und Kritiken bei den Zu¬
hörern keine« Anklaug fanden, wohl aber die durch das
Eingreifen drS Herrn Rechtsanwalts Kraut und wieder
des Herrn Kandidaten Schaible zur Kontroverse erhobene
D Skasstin da? l'bhaft: Ingressed-r Be"sam» luna eereate,

fir nebenbei auch zu stürmischer Heiterkeit zwa..̂ . Auf die
einzelnen Ausführungen können wir hier nicht eiugehen, es
erübrigt nur auzvführen, daß Herr Oster am Ende durch
die Verlesung einer Rede bis soztaldemokrat.ReichStagSabg.
Ledebur durch de« Vorsitzenden, worin dieser Abg. energisch
für die gänzliche Ausrottung oder Vernichtung des Mittel¬
stands spricht, eine niederschmetternde Abfuhr erlitt. Die
iiteressanteu Berhaudtuvgru erfuhren eine Verlängerung
von ca einer Stunde— i« ganzen dauerten str3'/»Stmr-
den— so daß Herr Rechtsanwalt Kraut sein Referat über
die . Aufgaben des künftigen Landtags* leider nicht«ehr
>Mu konnte und die Versammlung mit warmherziger An¬
sprache und begeistertem Appell zur: Eintreten für de« bis¬
herigen Abg. Schaible durch den Vorsitzenden gegen8 Uhr
geschloffen wurde.

r. W «ihN«ge», 19.Novbr. Sestern abend wurden
die Wahlvorträge für unseren Bezirk durch Amtmann
Bazille aus Stuttgart, Kandidatur der Deutschen Partei,
eröffnet. Die km Gasthofz. Löwen abgehaltene Versamm¬
lung war stark besucht. Kaufmann Theod. Braun führte
dm Vorsitz. BazillrS Ausführungen fanden allgemeines
Interesse. Psäzeptor Weiumavu von hier trat als Ver¬
irrter des Bauernbundes BazilleS Ausführungen teilweise
entgegen.

r. Neckars«!« , 19. Nov. Die Wahlbeweguug im
Bezirk kommt in Gang. Während die Sozialdemokratie
schon vor 8 Tagen ihre Flugblätter verbreitete und in dev

estrigen Tagwacht ihre Zählkaudidaten für Neckars«!«
präsentierte, hat sich nun auch der Bauernbund in eine»
Äelblatt zur N äarsulmer Zeitung über seine geleistete
Arbeit und seine künftigen Ziele hören lassen. Die Zen-
tmmIleuts aber haben stch heutek« Bärensaale zu Neckar-
f«l« versammelt um ihren Kandidaten Redakteur Hauser
kmueu zu lernen.

Deutsches Reich.
A«r Bade», 15. Nov. Am Sonntag wurde in

Karlsruhe eio Verband süddeutscher Zeichenlehrer
ergründet. Vertreten waren vier Vereine: Der Verein sür
Zeichen- und Kunstuuterricht von Elsaß-Lothringw, dev
Verein badischer Zeichenlehrer, sowie zwei württembergksche
Zeichmlehrervereiue. Der Verband gibt eine Zeitschrift
unter dr« Titel. Kunst und Jugend*heraus. Zeichenlehrer
Kolb -Göppingen, der bisherige Schriftleiter von. Der
Zeichenlehrer* (Organ drS Vereins württbg.Zeichenlehrer)
wurde einstimmig zu« Chefredakteur ernannt. Diese Wahl
bedeutet einen Sieg deS modernen Prinzips auf de« Gebiete
des ZricheunutenichtS und es iß zu hoffen, daß nun auch
.« Süddeutschlaud wie in Preußen die Zeichenunterrichts-
reform zu« Durchbruch gelangen wird.

r. K»«st«r»z, 19 Nov. In Emmishofe« wurde
L« EamStag der Wirt A« Döbeli, Euflin , von de«
Gepäckbrstatter Hövel aus Eifersucht erschossen. Eusliu
oll einen intimen Verkehr» it der Ehefrau der Hövel schon

seit längerer Zelt aufrecht erhalte« haben. Der Schuß
drang in die Brust, verletzte die Leber und wirkte sofort
tödlich.

Ne«ft«tzt «. d, H , 17. Nov. Ein Schwindler,
ähnlich de« . Hanptmaun von Köpenick*, trieb gestern in
der Pfalz sein Unwesen. Bis jetzt ist sestgestellt worben,
daß er in Heßhet« und Klein -NiedeShei« die Se-
nekndekassen beraubt hat. Er stellte stch auf den
Bürgermeisterämtern als Geometer vor, schickte den au-
wesenden OrtSdieuer unter eine« Vorwände in eine Wirt¬
schaft und beraubte die Kassen, um dann zu ver¬
schwinden. Dev Täter, der als jüngerer Rann geschildert
wird, ist unbekannt.

Etfereach, 17. Nov. Bei einer Treibjagd ans der
Flur Lauchröder fanden die Jäger im Walde die Leiche
-"er 28jährige« Frau Werutug aus Lauchröder. Die
amtliche Sektion ergab lt. „Frkst. Ztg.", daß der Tod
durch Verhungern eingetreteu ist.

Glahlbach, 12. Nov. Bei einem Großfener in der
Spinnerei von Richard Brandts find 600 Ballen Baum-
wolle i« Werte von 180000 sowie 3000 Sack loser
Baumwolle verbr aunt. Ein Arbeiter isti» Rauch erstickt.

Bereiche« i. G., 17. Nov. Die geplante Errichtung
iineS Denkmals für Kaiser Wilhelm II. (!) hat nicht
die Billigung des Kaisers gefunden, da eS nicht der Tradi¬
tion der Hoheuzollrru entspreche, daß bei Lebzeiten einem
regierenden Fürsten ein Denkmal errichtet werde.

Hamburg, 19. Nov. Die . Deutsche Arbeitgeber-
Zeituag* berichtet, daß in der Nacht vom Sonntag zum
Montag der bei Vietze«it 4 Schleppkähnen drS Berliner
Lloyd vor Anker liegende Dampfer . Berolina * von
einer Anzahl Männer, die sich» it Haudkähneu Herau¬
geschlichen hatten, überfallen und ein Teil der Lad-
uug unter » edrohnng derVesatzung iuSWasser
geworfen  wurde. DaS genannte Blatt schreibt weiter:
.Da eS stch bei de« Ausstand um»die Absicht handle,
die Schiffsgesellschaftku ganz und gar unter die Botmäßig-
kett des sozialdemokratischen HafenarbelterverbaudeS zu
bringen, und darum der AuSßaud« it allen zur Verfügung
stehenden Mitteln fortgesetzt wird, wird den betreffenden Ge¬
sellschaften nichts anderes übrig bleiben, als eine Total-
auSsprrnmg eiutreten zu lasten.

Ausland.
N»« , 18. Nov. Segen 12 Uhr explodierte  eine

Bombe im PeterSdo»  nahe de« Hochaltar vor dem
Grabe Siemens XIII. Menschen find nicht verunglückt.
Bis jetzt fehlen noch Einzrlbritev. Der Eindruck der Tat,
?̂7t' nnbk̂ nrt, ist Die Bevölkerung ist

eingrschüchtert worden, weil auch der Attentäter vom Cafe
Aragon« noch nicht gefunden ist.

Na« , 18. Nov. Die PeterSkirche wurde nicht ge-
schloffen. Die Bombe bestand aus einer Konservenbüchse,
gefüllt mit Palver und Nägeln, und war « it Eiseudraht
umwickelt. Materialschaden wurde nicht avgerichtet, nur
rin Holzgerüst, das zu RrstaorierungSzweSeu aufgerichtet
war, ist etwas verbrannt. — Ueber das Motiv  der Lat
hört« au die Vermutnng, daß die Anarchisten, die wegen
-er Raffeuvrrhaftuugeu am letzten Sonntag erbittert find,
zeigen wollten, was fir aurichteu könnten, wenn sie gefähr¬
lichere Bomben als bisher wählen wollten. Sie schein«
also die Regierung eiuschüchteru zu volle«.

Na» , 19. Nov. In vergangener Nacht war die ganze
römische Polizei auf den Beinen, um den Attentäter, der
die Bombe in der PeterSkirche warf, aufzuspüreu. Eine
große Anzahl verdächtiger wmde verhaftet. ES heißt,
daß die Bombe von einer Frau in die Kirche gebracht
worden fei. In allen Kirchen Roms wird als Sühne für
diese Tat ein Tedeu« veranstaltet werden.

Memphi- (Leumffrr), 19. Novbr. Während eine»
ZtnrmrS, der am SamSrag Teile von Alabama. Riffifippl
;»d Teuutffee heimgesucht hat, find 8 Personen umS

Leben  g -kommen und eine große Anzahl verletzt  Word« .
Biel Eigentum und die Saaten Hab« schweren Schaden
zelltten. Biele Häuser find vom Erdboden verschwunden
oder teilweise zerstört. Einige Teile des Landes sind über¬
schwemmt und die Eisenbahnen und Lelegraphenverbkvdnngm
vielfach eestört. EL ist wohl möglich, daß die Zahl der
Todesfälle stch später usch«IS größer Herausstellen wird.

Kapstadt, 18. Novbr. Der Bureurebcll Ferreira
und seine Genossen find gefangen  genommen ward« .

Kapstadt, 18. Novbr. Die Festnahme des Buren-
RebellmsührerS Ferreira durch englische Truppen wird be¬
tätigt. Im Augenblick der Verhaftung trug er keim Waffe»
Sei stch. Seinen Begleitern gelang eS, bei der Verhaftung
M entkommen.

Vermischtes.
Gi« lebender Br «««e». Einen Beweis do« der

außerordentlichen Lebensfähigkeit gewisser Bäume bietet eine
stattliche Pappel in de« Dorf Gunleu am Thuuersee. AIS
Äau vor etwa 20 Jahren vor de« dortigen Postgrbäude
einen laufenden Brunnen herstellte, benutzte man als Schaft
und Träger der Röhrenlrttnvg einen jungen Papprlkam« ,
der aufrecht in den Boden gerammt und in dessen Inner«
die Röhre eingeschaltet wurde. Nach kurzer Zeit begann
der Schaft zu treiben, schlug Wurzeln und bekam neue
Schöffe, md heute ist er zu eine» großen, dicht belaubte«
Bau« gutgewachsen. Die Röhreulrituvg ist jetzt vollständig
verwachsen, nud eS gewährt einen rigevarttgen Lutlick, wie
aus de« Inner« drS unversehrten Stammes der starke
Wasserstrahl hervorbricht. Schon mancher fremde Besucher
hat grübelnd vor diese« hübschen Rätsel gestanden, ohne die
Lösung finden zu können.

Kaiser Fr««r Joseph «md der schneidige
Galdat. Im Herbst 1885 wurde Sei RakoS tu Ungar«
tue große Fuchsjagd abgehalttn, au der auch kr Kaiser

Franz Joseph teiluah«. B:i der Heimkehr von der Jagd
sollte er den Weg zu« Schlöffe GöLöllö abkärzen und
ritt quirfeldeiu über ein dr» KeiegSärar gehörendes Ge¬
biet au eine« Depot vorbei. Als die Schildwsche vor
de« Depot den unbekannten Herrn im Jagdkostü» » blickte,
fällte der brave Infanterist das Bajonett uvd ries: .Zurück!*
.Ich will nur vorrüberretterl,* sucht ihn der Kaiser zu be¬
tätigen, doch der Soldat erklärte energisch: . Da darf ke!«
Zivilist herein!" Der Herrsch» mußte uwkehrm und de»
Umweg zu« Schlöffe machen. Am nächsten Tage wurde der
betreffende Soldat vor den Obersten befohlen, der hnscheinbar
brummig auhrrrschte: . Sie haben gestern dem Kaiser» it de«
Bajonett den Weg versperrt. Damit das künftig nicht»ehr
rrschehe, ernenne ich Sie auf Befehl Seiner Majestät zu»
Korporal, so daß Sie von heute ab nicht«eb«Schildwache
iehen werden! Und damit Sie unfern allerhöchsten Kriegs-
rerru in Zukauft erkennen, scudet Ihnen Seine Majestät
ein wohlgetreffeueS Bild, vnd zwar gleich in zehn Exem¬

plaren!" Damit überreichte der Oberst de« verdutzte«
Soldaten zehn faukelnagelnene Silbergulden, dann fügte
-r ebenso brummig, wie er bisher gesprochen, hinzu: . Er¬
füllen Sie auch ein andermal pünktlich Ihr «Pflicht. Rechts¬
um, marsch!' (Diese und andere. Habsburger Anekdoten*
»zählt Dr. Franz Schnürer in einem Buch, daS soeben
bei Robert Lu- in Stuttgart in dritter Auflage heraus-
kommt.)_

Landwirtschaft, Handel«rd Verkehr.
Wochenbericht der ZentralvermittlnngSstell« fitr Obst-

Verwertung in Stuttgart.
AuSgegeben am : 17. November. 1906.

Diese Woche find eingegangen:
Nachfragen in Arpfeln aus Stuttgart , Oberriexingen, Wöris«

Hofen, RavenSburg, in Birnen auS Stuttgart.
Die Vermittlung geschieht kostenlos . Vorschriften und

Formulare sofort und franko erhältlich.
Stuttgart : EngroSmarkt bei der Markthalle am 17. Novbr.

Aepfel 8—16 Birnen 12—25 »s, Nüsse 26—28 per kg.
Zufuhr ziemlich stark, Verkauf lebhaft . — Mostobstmarkt auf de»
Wilhelmsplatz am 17. Nov Zufuhr 150 Ztr . Preis pro Ztr . 560
biS 6 80

Berlin : Engrosmarkt bei den Markthallen am 16. Novbr.
Aepfel hiesige 4 20 Birnen hiesige 7—20 Wallnüfse 16 bi«
20 per Ztr . Zufuhr genügend, Geschäft schleppend, Preise un¬
verändert.

Druck und Verlag der S W- Z oiser'schen Buchdruckerei(Emi'
Zaifer) Nagold. — Für dic Nedaltior: verantwortlich: K. Paar.

r._



Nagold.Danksagung.
Für die vielen Glückwünsche uad Ehrungen, die uns anläßlich

unserer -olde»e« Hochzeit zukawtv, iurbesoodere für das m«fik«-
lisch« Gtä»bche» vor dem HauS seitens eines Teils der Stadtkapelle,
den erh.-beudeo Gesangd:S„Säuacrkrauz" in der Kirche und die schönen
Geschenke sagen wir ans diese« Wege unseru herzliche» D««k.

KotMeb Schneider und Irau.
Ra - old.

Dienstag im Gasthof z. Rötzle

wozu freundlich eiuladet
Mchelsnppe,

Grnfl Knodet.
Nagold.

Weitere Bestellungen auf die so beliebten

französischen

Champagner Kirnen
nehmen gerne entgegenliiiock«! ». 8elniii<>.

Wegen Todesfall kommen allerlei teils noch

neue Anssteuerartikel
»kstkhkud in ^
Kästen, Betten«. Bettgewand, Stühlen rc.V-,»illt- z»m Berk«»f.killt- z»m Berk«»f

Bei wem? sagt die «xped. b. Bl.

i
NuS unsere« Lager««- gewählter «r»b beliebter Rustkalieu

Klavier- Boeal- «xd Jaftr«« e»tal Mr»fik empfehlen
die folgendes, besonders auch zu Gefche«ke« r

Noch, M . Choral - und Arienbuch zeb. für Klavier oder
)armomum 4 utz

fhoralbuch geb. für Klavier oder Harmonium 8
Sang «nd Klang III. Bd. geb. 12
Silchers gesammelte Volkslieder für 1 Singst, mit

Klavbegl.
„ deutsche „

dasselbe geb. 3 SO und
L0V Volkslieder

Deutsche Klänge für mittlere Stimmlage mit
Klavbgl. 1 ^ 60, geb.

Im Tauzsaal für Klavier
Schwäbische Lieder für Klavier mit Text
Kaulbersch, Album von Volksliedern

— , Silcher -Album
Tanz -Album 1

Liederkranz für 1 Singst, und Klav. 3
Koschat-Album für 1 Singst, und Klav. 3
Der kleine Spieler «nd Säuger 3 Hefte L 1 und 1
Tschirch, Volkslieder für Klav. 1
Schmitt , musikalisches Schatzkästlei« 1
Koch, M ., Instruktive Unterhaltunpsstücke Heft 1 und 2 tz
Potpourri : Don Juan, Zar und Zimmermann,

Der Freischütz, Die weiße Dame, Carmen etc. tz
Tonger 's Tascheu-AlbnmS a 1

ß

21
21 ^
2i
1^
2 ^3

60 ^
60 ) >so
20  )

so K!
soZ
soz

so ^

so
40
80 )

SO

Alle Mufikelie«, auch die EditionenK««z»Peter- , Brett«
kops». Härtel, Gtei«gräber, A«dree, T»»- er ete. etc.
werden, soweit nicht vorrätig— r«fch und billig besorgt.

Bei Barzahlung LO°/o Rabatt !!
8 . LI. Lsiser ' rche

LnoliliaiiLliiiix.

WchNklkms
am nächsten Mittwoch, »1. Rov.

« »rge«- 8 Uhr
aus der Stadtpflege«Kauzlei l«Naaold.

Nagold.
Prima gebrochene

eftlüftl
lange haltbar, empfehlen billig

Gärtner Hlaaf und
Wnderknecht.

Nagold.
Einen Partie Isehr schöne« «nd

guten
Ksel(8lsilil(s8s

gebe, (weil zu viel auf Laser,) bei
Laibche« das Pfund zu 4S Ä ab

HeU . IiuuiK.
Nagold.

ES können noch
eiuige

welche das
Weiß- und KteidernäHen
erlernen wollen, etutrete« bei
Frau Katharine Schmitt,

Babnhofstr. 50.

Borrötig:

Zimplirizzimitz
Spezial -Nummer

Köpenick.
Preis 30 Pfg.

G . W . Zaiser 'sche
Buchhandlung.

lleliiompslm's
Zsifenpulven

SPLipt

Aebsit . Isit , 6 sl 6 .
Lu Archenw aflen Qesvfl'äsdon.

cs
s

ist äie beste>küröen 7eint
^ hLMLäpfZ.
Hier zu haben bet:

OUr. Llsrr v »rl H»rr.

l'MW
unter

Chiffre . .
befördert die

sinnoncen-cxiiellirioll

RudolsMosse
Zn Lunderten von An¬
noncen liest man täglich
diesen Schlußsatz, ein Be¬
weis, wie man sich mehr
und mehr , selbst bei
kleinen Anzeigen , wie
Gesuchen und Ange¬
boten aller Art , der
Annoncen -Expedition
Rudolf Mosse bedient.
Den Inserenten erwachsen
hierdurch auch mancherlei
Vorteile , wie kostenfreie
fachmännische Beratung
mit Bezug auf zweck-
mäßige Abfassung und
Ausstattung derAnnonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Diskretioir (ein¬
laufende Offerten werden
den Inserenten stets un-
eröffnet zugestellt) sowie
auch eine Ersparnis an
Koste« , Zeit u. Arbeit.

SHIHOäk?
KSoissstr.33 1-1.602

XXXXM« MMXXX«XXXXXXXXXXXXX
8 Aiiiüvr8l »«oli. X

Mreitz-Msäiltts.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!!Verwandte, Freunde und Bekannte am ^

X ckvL 24 . Zlovvurlrvr 1SOSX in das Gasth.z.„8«««" hier freundlichst einzuladen.
D vanisl loät j NLriö LaliridLcd

Gärtner T Tochter des
1- Michael Calmbach

Maurer hier.
M Sohn des-s- Daniel Todt
8 Bauer hier.
^ Kirchgang 11'/« Uhr.
HE Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

AlÜtLLIIKVII.

jtockreitz-Nil1s«lii«g.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns^

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
VviLAlvrslktzK ckviL 22 . N>vv «i»»1t>vr

în das Gasth. z. „Hirsch" hier freundlichst einzuladen.
Larl Vsttsrls 1 LLaris MUsr

Bi:rbramr s Tochter des
Sohn des 1- Georg Bettrrle z Schultheiß Müller.Bauer.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegeuuehmen zu wollen.

Jur : geff . Weuchtung!
Die von dm

Vereinigten deutschen Prüfungs -Ausschüssen
für Jugendschriften

ernpfohleuen
itiii lii i 8iii «I Iiriüii ii

d>d°- H. W. Zaiser'schcn Buchhdlg.
X« . Nicht vorrätige Bücher werden schntllsteuS besorgt.

Vrrzeichulsi: gratis.

;
^ 600 Mk.

^werden gegmdoppelteSicher-„ Sheit sof.anfzuuehmeu gesucht.
Von wem? sagt die Exved.

-5
Vorrätig:

Re»e L. vermehrte Auslage
mit Berücksichtigung der Ergebnisse
in der bisherigen Durchführung des

Gesetzes.
6v8v1r bsli'. lüv

Hnl«mimen8tsusi'
für das Königreich Württemberg
nebst Ausführungsbestimmuugen mir

«it Formnlaranlageu,
Kassi »« - b- ifpi - le«

und Beigabe der Gesetze über
die Kapitalstcuer, die Grund-, Ge¬

bäude, Gewerbesteuer und die
Gemeindesteuern.

Herausgegebeu und gemeinverständ¬
lich erläutert von

Ministerialrat Dr . Th. Pist - ri«-
Vortragender Rat im Kgl. württ.

FiuauzUintsterium.
Prei- broschiert Mk. 4.4V

geb. Mk. 4.8«.
XL. Die 1. A«sl«g-, soweit

noch vorrätig geben wir zu2 Mk.
daS gebunde ne Exempl ar ab.

liimm mivk mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
von Joseph Sauter ,Oberkontrolleur
beimK. Steuerkommissariat.

Preis SV Pfg.
b . E

LV/nOs/'L.

^Är-

EsM kein
besseres

Hausmittel

gegen
jeden

Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung
Influenza od. Krampfhusten rc. alsOnrl Nill's- 8xil2̂6A6ried
Lru8td0ndon8

Nur echt in Paketen L 10 u. 20
mit dem Namen Carl Nill zu haben
in Nagold bei Fr . Schitteuhelm,
in Ebhause « bei Th . Rall ; in
Gültttuge « bei I . G . Hummel;
in Gündriuge « bei I . Wörsteiu;
in Haiterbach bei I . Theurer 's
Wwe ; in Mötziuge « b. Nagold der
U . I . Speidel ; in Rohrdorf der
Erust Sitzler ; in Simmersfeld
bei I . A . Brau «, Erust Schaich.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Eugen Alfred, E. d. Georg
Kern,  Schuhmachers, d. 14. Nov.

Tora, T. d. Theodor Fan t,Seminar»
oberlebrers bier. d. 13. Nov.
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